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Gläubigen VO den gesegneten Gaben sovıel mMIt

Robert Taft ach Hause nehmen, daß es für die Kommu-
1011 während der Woche reichte Aus Tertullian
erg1bt sıch hierfür ein unanzweıtelbarer BeweısDie Häufigkeit der Eucharistie Diese Praxıs der Kommunion außerhalb der
Messe dauerte den Laıen bıs ZU sıebtenLauf der Geschichte Jahrhundert un: WIC WIL: sehen werden,
monastischen Kreıisen och länger

Zu diesen «gewöhnlichen» Bräuchen der Eu-
Jesus hat gESaRTL <Tut 1e$ INEINECEM Gedächt- charıstie kamen «gelegentliche» Eucharistiefei-
nıs!» Er hat nıcht gESAQT WIC oft un! stehen ern für besondere Gruppen un:! Anlıegen  A na NN l VeI-

schiedenster Art hinzu: Grabe>?, Gebets-WITr Vor dem Problem, da Lauf der Jahrhun-
erte dieser Aufforderung verschieden oft ent- statten Ehren der Märtyrer® Gefängniszel-
sprochen wurde Mangel Raum äßt 1er leno Privathäusern  S  ä In Nordafrıka
nıchts anderes Z als die Entwicklung SallzZ diese «besonderen» Eucharistiefeiern gC-
knapp nachzuzeıichnen, wobe! ıch IN1Lr bewußt bräuchlich dafß be1 Cyprıan (F 258) VO  ; Priestern
bın, daß auch Ausnahmen VO  — diesem allgemei- die ede 1ST, welche die Eucharistie täglıch fe1-
NnNenNn Bıld finden sınd C möglıcherweise der Nachfrage darnach

Zunächst CIN19C Unterscheidungen Es g1bt entsprechen Dieser Typus der «Kleingrup-
Gemeiinschattseucharistien un Eucharistien PCNH Messe» 1St jedoch nıcht MI der «Priıyatmes-
mehr Natur Es gıbt die Eucharistiefeier, SsSC» verwechseln, die erst Sspater autkommt
die Messe, und die eucharıstische Kommunıion, Am Ende des zweıten Jahrhunderts wırd auch
während der außerhalb der Messe, und beide dıe Gemeıindeliturgie häufiger Am Jahrestag des
geschahen nıcht gleich oft Schließlich hat Sıeges VO  3 Mä TeC werden ıhrem Grabe
jede dieser «Eucharistien» ıhren CISCHECN Rhyth- Messen gefeiert *. Der damstag wırd ach un!:
INUS, da{flß die rage «Wıe oft?» JE CISCNS ach dem Sonntag angeglıchen, un MItLt Ausnah-
beantworten IST VO Rom un: Alexandrien hat bıs ZU

vierten Jahrhundert überall ebentalls C1iNeC Eucha-
ristieteijer erhalten Und die wöchentlichen Sta-Während der erstien vYel Jahrhunderte NS- der Fastentage, Mıttwoch un Freıitag,

Aus dem Neuen Testament aflßt sıch bezug auf sınd schon Zur Zeıt Tertullians (um 200)
Nordafrıkadie Eucharistiehäufigkeit nıchts Sıcheres schlie- eucharıstischen Tagen gC-

ßen Ile Gläubigen «ausdauernd» beim worden
«Brechen des Brotes» Apg 42), doch es wırd
nıcht gESAZRT, WIC oft 1es der Fall WTr das « Tag Dıie Eucharistie ach Konstantınfür Tag» VO Apg 46 bezieht sıch MItL Sıcherheit
CINZ1S auf das Gebet Tempel Der Begınn Mıt dem Konstantinischen Frieden un:! der

sonntäglichen Rhythmus scheint sıch Ausbreitung der monastıschen Bewegung 111U5-

Apg und Kor abzuzeichnen, un! SC WIT nıcht NUr 7zwiıischen «Gemeıinde-» «Gele-
vielleicht deuten die Mähler des auterstandenen genheıts-» und «Hauseucharistieteiern» er-
Herrn Xarn ersten Tag der Woche » und die scheiden, sondern auch die monastische Praxıs
Parallelen zwischen dem «Herrenmahl» und dem besehen
«Herrentag» Oftb 1, ebenfalls darauf hın. Im Westen WIC Osten kommt die Praxıs

VO  } «Hauseucharıistien» allgemeın auf Be1 PISEUm die Mıtte des zweıten ]Jahrhunderts hinge-
gCH 1STt die Lage klar Fuür die Synaxıs der (e- lius (T 379) ı1STt davon die Rede, dafs ı Kappado-

D  D
meınde bılden Sonntag und Eucharistie e1iNe Eın- Z Priester, die Interdikt standen, L11U!T

heıt als die sinnbildliche Feier der Gegenwart des Privathäusern zelebrieren durften?. Gregor VO  3
auferstandenen Herrn den Seinen azlanz — 389) zelebriert ı Haus SC1INCTr

Schwester!  4  nGegenwart,  „„„ 2 welche anNzC1gL, da{fß der eue Aon Im üunften Jahrhundert 1STt die
anbricht“. Und INa allgemeın da{ß Hauseucharistie Konstantinopel C1IiNC testein-
jeder Anwesende auch die Kommunıon empfing gebürgerte Sıtte, WIC dem Patriarchen Nestorıus

Diese sonntäglıche 5Synaxıs Wr anfänglich C1N- ( mitgeteılt wiırd, als den Presbyter
Z19 C1iNEC SEMECINSAMC Feıer, doch pflegten die Philippus deswegen tadelt!>. Ambrosius (F 397)
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zelebriert für eiNEe römische Adelige i iıhrem Festtagen“. Severıan VO Gabala (+Palast ı Trastevere un Melanıa die Jüngere immt MIt dem Zeugnis der Atheria ber-
(7439) hat ıhren Kaplan Gerontıius, der täglich eın  4082 sSt

Eusebius (+ 339) hingegen spricht VO  }
für S1IC die Messe fejert «dem Brauch der LOMN1- «täglıchen Gedächtnis des Leibes un:!
schen Kırche entsprechend» Dıie Dınge gCIA- Blutes des Herrn» Palästina Y doch
ten der Kırche aus den Händen, enn die anderen Stelle blofß VO  — SCMEINSAMEN Syn-Konzıile VO Laodizea (um 360-—390) und Seleu- 4X15 Samstag”“.zia-Ktesiphon verbieten die Praxıs SaNnzZz- Epiphanius VO alamıs (F 403) Zypernıch und das Z W eıite Konzıil VO  e} Karthago (um schreıbt 377 dafß daselbst WIC Jerusalem
390) verlangt dafür die Erlaubnis des Bischofs!® die Messe Jjeweıls Sonntag, Mıttwoch un

Dıie Praxıs wurde jedoch fortgesetzt Trotz Freitag gefelert werde Der der Heilıgenaller Mafßnahmen, S1C unterdrücken, dau- Stadt herrschende Brauch tindet sıch 400
ert S1C Westen weiter, bıs CS der Session auch der ostsyrischen Kırche, WIC ein Brief des
des Tridentinums (1562) schließlich gelingen Bischofs Marutha VO Maıperkat und weıtere
wiırd, SIC 1bzuschaffen!?. In der Ostkirche War S1C mesopotamıiısche Quellen bezeugennoch ı sıebten Jahrhundert vorhanden In der Die Apostolischen Konstitutionen (um 380)Lebensbeschreibung des Johannes des Imo- erwähnen 111 33 für dıe Gegend VO Antıo-
sengebers (F 620) Aaus Zypern, des chalkedo- chia das Miıttwochs- un Freitagsfasten,1aber die
nıschen Patriarchen VO  a} Alexandrıen, 1ST Z W Eucharistiefeier blof(ß damstagen, Sonntagenmal davon dıe Rede, dafß der Bıschoft sCciNer und Festtagen”. Für Antiochıia selbst bezeugtHauskapelle prıvat zelebriert Kanon 31 der indes Chrysostomus (vor 397), dafß MIt Ausnah-
Quinisexta Synode Trullos verlangt tür der Fastenzeıt normalerweiıse der Freıtag, der
diese Praxıs die Zustimmung des Bischofs ein Samstag und der Sonntag Eucharistietage sind??
siıcheres Zeichen dafür, dafß S1C och
Leben WAar

Wenn Inan och die Festtage und die GedenktaägeHauskapellen oder eukteri01 01R01 Märtyrer hinzunımmt, VO  - denen bei Chry-enn auch dermaßen verbreıtet, da{fß S1IC ebentalls dıe ede IST, ann sStimmt
byzantinıschen Fı%2entumsgesetz e1INeEC CISCNC Ka- Behauptung, daß die Eucharistie fast tag-
tegorıe darstellten  22  - ıch gefeiert werde, ziemlıch

Was den Gemeinde- der «Kathedral»-Brauch Das Konzıl VO  - Laodıizea (um 360-390)”° un!
betrifft, lıegen klare Beweıise dafür VOTL, da{fß Johannes Chrysostomus KonstantinopelEnde des vierten Jahrhunderts ı Mailand“, (397—402)” tiımmMen darın übereın, daß die Pra-
Aquileia““, 25  Spanien un: Nordatrıka die Mes- X15 Kleinasıen un Konstantıinopel dıe Sams-

taglıch gefelert wurde. Wıe Augustinus (F 430)
uns

LagS- un!: Sonntagseucharıistie WAar gleich WI1Ie
verhielten sıch die Dınge Osten ach dem Zeugnıis der Apostolıschen Konstıitu-

anders I W as aber nıcht heißen will, daß die LiONen Nordsyrien ber Antiochia hinaus
täglıche Eucharistie CINZ1S C1inNn Phänomen des Selbstverständlich tand auch est- und Ge-
estens War Nur sınd die Zeugnisse bezug dächtnistagen C1INe Eucharistie
aut den Osten disparater, und CS 1ST nıcht Um 277 empfiehlt Basılius Cäsarea die
klar, VO W as für Liturgıie die ede 1ST, aber täglıche Kommunion und Sagl, 6S SsSC1 daselbst
der Prozeß die Woche hındurch Euchari- Brauch, SIC Mıttwoch, Freıitag, Samstag und
st1e feıern, War auch 1er Gang gekommen Sonntag empfangen““. Dıies mufßß sıch auf die

In Alexandrıen beschränkten Athanasıus (um Messe und nıcht autf die Kommunıiıon zuhause
340) und Sokrates (um 380) die Eucharistiefeier beziehen, enn WAarum sollte InNnan daselbst die
auft den Sonntag“®, doch Cassıan zufolge hıelten Kommunıiıon nıcht täglıch empfangen? Er sprichtdie agyptischen Mönche 400 ebentalls auch VO  —_ Eınsiedlern, welche die eucharıstischen
Samstag Messe“, und beim alteren Cyrill (T 444) Gestalten autbewahren und sıch davon selbst die
1St VO  - der täglichen Eucharistiefeier die Rede**“. Kommunıiıion spenden, und Sagl, Agypten SC1

Obwohl ZuUur eıt der Atheria (um 384) der 1es selbst beı gewöhnlıchen Laien der Fall
Kathedrale VO  e} Jerusalem der Tag MIt Liturgien Somıt breıtete sıch dıe Eucharistieteier ber
außerordentlich ausgefüllt Wal, wurde mMIit Aus- den Sonntag hınaus aus In Alexandrıien, Nord-
nahme der Fastenzeıt blofß jeweıls Mıttwoch SYIICNH, Kleinasıen und Konstantinopel fand S1IE
und Freıtag, ahrend der Fastenzeıt Samstag, auch Samstag Palästina (einschliefß-
C1INeE Werktagsmesse gehalten, un:! natürlich auch ıch Jerusalems), Zypern und Mesopotamıen
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auch Miıttwoch und Freıtag; Antıochien woch un! Freitag gefeiert werden, doch WAar ZUur

auch Freıtagun Samstag; Cäsarea auch eıt des Typikons diesen Tagen auch die
Mittwoch Freıitag und Samstag, un lex- Meiteier erlaubt 1el1 \40)  - dem widerspricht der
andrıen des fünften Jahrhunderts schließlich « byzantinischen Gepflogenheıt, die AUS

dem palästinensischen Mönchstum sStammt Wırden Tag». In Rom und Konstantinopel kommt
jedoch die tägliche Messe erst spater auf. werden der rage, W1e es sıch MIt der Euchari-

Das römische System aßt sıch anhand der STIE Fasttagen verhielt, zurückkehren
VWıe Cedrenus seC1INEIM «Hıstoriarum COIN-Entwicklung des Sakramentars und Lektionars

nachzeichnen. Anfänglıch gab 658 1Ur für C1iNC pendium» berichtet, machte 1044 der Kaıser
nıchteucharistische Synaxıs Mittwoch und Konstantınus Monomachus (1042-1055) e1-

Stiftung, damıt ı der Hagıa Sophıa die FEucha-Freıtag der Fastenzeıt CISCNC Werktags-
Im Vierten Jahrhundert kamen Mon- ristie täglıch un nıcht, WI1e 1€es der Brauch

tag, Dienstag und Samstag hınzu. Im Jahrhun- SCWESCH WAar, blof(ß Samstag un Sonntag
dert sınd alle diese Zusammenkünfte eucharı- gefeiert werde”. Die Vervielfachung der Eucha-
stisch geworden Gregor 11 (715 /31) rundet ristiefeiern War keineswegs ein Monopol
die Woche MItTt Donnerstagsmesse ab un:! der lateinıschen Kırche des Miıttelalters Das
die Fastenzeıt wiırd, aber NUur Rom, ZU!r ersten gleiche gilt VO den Übertreibungen Euchari-
Jahreszeıt mMi1t CISCNCNH Messe un! Statıo tür stieempfang Im Synaxarıum der koptischen Kır-
jeden Ferialtag”. che IST VO  _ Häretikern des sıebten Jahrhunderts

Merken WITLr NS, daß die herkömmlichen aSst- die Rede, die täglıch zwanzıgmal kommunıizıer-
Lage, Mittwoch un! Freıtag, CIN1ISCH Gebieten ten Und Cin byzantinıscher synodikos

Afrıka, KRom, Jerusalem und Palästina, Zypern, des neunten Jahrhunderts test «Der rie-
ster soll NUur eiınmal Tag zelebrieren und nıchtMesopotamıen den ersten eucharistischen

Ferialtagen werden, während 11an Konstan- mehr» C1in sıcheres Zeichen dafür, dafß diese
tinopel un Kleinasıen der Meınung 1St Fasttage Übertreibung vorkam In byzantınıschen uel-
un! Eucharistietage vertrugen sıch nıcht miıtein- len au der Mıtte des elften Jahrhunderts,
ander der Protheorıia, wırd die Verurteilung dieser

In Konstantinopel besteht Begınn des Praktiken wiederholt”®. Und Thomas Mathews
neunten Jahrhunderts Cin mehr oder WEN18CI hat darauftf aufmerksam gemacht daß den
vollständiger Jahreszyklus““. Eın Jahrhundert byzantinıschen Kırchen des Mittelalters und
spater gibt das Typikon der Großkirche ein Zeıt CiNE Eucharistiekapelle ach der

anderen entstand wahrscheinlich deshalb weılvollständiges  — 17 7E D Bıld der Kathedrallıturgie der
Hauptstadt””. Dıie Eucharistıe wırd VO  — Ostern INan eiNeEe Mehrzahl VOoO Eucharistien MIt dem
hıs Pfingsten jeden Tag gefeıert das Jahr hın- Verbot vereinbaren wollte, irgendeinem Altar
durch jeweıls Samstag und Sonntag mehr als eiINE Messe Tag tejern
den Festen unseres Herrn und CINISCH Tagen Dıie Sspatere Geschichte 11  — Westen bringt dıe
des Gedenkens Marıa und andere Heıilige In rage der Privatmessen MItTt sıch, die schon VO  —

den etzten beiden Fällen fand jedoch nıcht anderen Autoren gründliıch behandelt worden
jeder Kırche C1INC Messe sondern bloß CiINEC ISst  D2Zudem WAar das Prinzıp der täglıchen Eu-
beı Stationsgottesdienst be- charıstieteier schon aufgestellt worden, bevor

Heılıgtum diese Neuerung autkam och bevor WIT ZUur

Keıne Messe besagte jedoch nıcht auch keine euzeıt übergehen, wollen WIT der Frage der
Kommuniıon In Konstantinopel fand Fastta- Eucharistie Fasttagen un:! der Gepflogen-

eıt Mönchtum zurückkehrenSCH für gewöhnlıch keine Messe STa doch das
Fasten wurde jeweıls Abend MITt Litur-
IC der vorgeheıligten Gaben abgebrochen Das Eucharistie un FastenTypikon 1ST nıcht ausführlich doch scheıint die-
ser Gottesdienst Miıttwoch und Freıitag der Wır haben gesehen, daß die allmähliche Ausbrei-
Woche VOTr der Fastenzeıt, während der Fasten- tung der Eucharistieteier VO Sonntag aufte-
Zeıt VO  ; Montag bıs Freıitag und der Karwoche Tage nıcht der Nnneren Dynamıiık der Euchari-
VO46 m 1  Montag bıs Miıttwoch gefelert worden STIE selbst ENTISprang Sıe hıng MIt CIN1ISCH e-
seınZudem durtte die Liturgıie der vorgeheı- ren Faktoren liturgischen Leben der Ortskir-
lıgten Gaben das Jahr hindurch jeweıls Miıtt- che mıiıt der Angleichung des Sams-
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tags den Sonntag, MIt Statlio, Fest, Dıies blieb mehr der WCNISCI die Haltung
Gedenktag Die Gemeindemesse wurde niıchtägyptischen ÖOsten Die Eucharistiefeier 1ST

nıcht sehr ıhres NNEeEICN VWertes wiıllen AB Festliches und für Bufßfzeiten aS-
gefeıert, sondern die Feier War erfordert, send Dıes besagt jedoch nıcht daß nıchteu-
dem Tage testlıchen Charakter geben”. charıstischen Tagen keine Gelegenheıit ZUuU
Dıie Ausbreitung der Eucharistie erfolgte Kommunionempfang bestanden habe NUur hing

Zusammenhang mMiıt der Entwicklung des 1es gänzlıch VO jeweılıgen örtlichen Brauch ab
Kalendarıums Und beı dieser Entwicklung hıelt un:! VO ÖOrt Ort VO  a} Epoche
INan es für notwendig, CIN1ISCH Tagen Euchari- Epoche auch iınnerhalb derselben Tradıtion
sStiEe feıern, anderen Tagen aber 1es Nach heutiger byzantinischer Gepflogenheit
verbieten Dıie Eucharistie hatte nıcht C1- die sıch nıcht den alten Kathedralritus der
nen absoluten VWert ıhre Feıer rechttertigte sıch Hagıa Sophıa gehalten hat (denn nachdem Kon-
nıcht WwWIie 1es die heutige Ansıcht IST, au sıch stantınopel 1204 die Hände der Lateıner gefal-
selbst Beı all dem sprechen WIT VO der Synaxıs len Wäal, sSsetizte sıch das monastısche Typıkon VO  3
der Gemeıinde Der Rhythmus «gelegentlicher» St Sabas durch””), 1ST die Feıier der göttlichen
Eucharistien Wr tlexibler als heute, doch selbst Liturgie Werktagen der Fastenzeıt un:!
da rief der Anlaß ach der Eucharistie, un! War anderen Fasttagen verboten, doch wırd
es nıcht dıe Eucharistie, dıe den Anlafß schuf den Mittwochen un: Freiıtagen der Fastenzeıt

Wır sınd och nıcht der Lage, und Festen C1IiNeEC Liturgıie der gC-
Gründen, dıe tür der die Feıer der Eucha- heiligten Gaben gefeıert.
riSTIiEe Tagen sprechen würden, eine Dıie Maronıiten hatten C1iNC Liturgie der
theologische These zıehen, enn der Frage vorgeheıiligten Gaben Ferialtagen der Fasten-
der Eucharistie Fasttagen sınd Rom und lex- ZEI1L, haben aber ıhre Tradıtion aufgegeben
andrıen anderer Meınung als der Osten gunsten des lateinıschen Brauchs, auch während
Um das sechste Jahrhundert erum wurden die der Fastenzeıt mMIiıt Ausnahme des Karfreitags die
römischen Synaxen Fasttagen MIt der Eucha- Messe feiern  8  (& Be1i den Syrisch-Orthodoxen
rıistie verbunden, und eiNe ahnliche Entwicklung spricht der Nomokanon des Bar Hebraeus
1ST Agypten beobachten Der ursprüngliche ( VO der Abschaffung der Eucharistiefei-
alexandrıinısche Brauch bestand WI1eC Sokrates der Fastenzeıt und VO  - der Eınführung der
uünften Jahrhundert berichtet Synaxıs, Liturgıie der vorgeheıiligten Gaben, W as Seve-
auf die jeweils Miıttwoch, Freıitag und Sams- 1U VO Antiochien (F 537) zuschreibt?”? In der
tag C1INE Kommuniıon MItT den vorgeheılıgten Tat tindet sıch C1iNeEe solche Liturgıie den lıturgi-
Gaben folgte”*. och WI1IC Rom erhielten diese schen Handschrıiften, un! auch ı SyI1-
Tage schließlich eiNeEe Messe, und heute 1ı1ST die schen Quellen ı1ST davon die Rede®®Dıie Syrisch-
koptische Kırche Osten die CINZISC MIt täglı- Orthodoxen haben diesen Brauch aufgegeben,
cher Kommunıon während der Fastenzeıt doch das syrisch katholische Missale VO  3 Shar-

Dies 1ST das Gegenteıl VO  3 dem, W as WITLT feh (1922) enthält ıh noch®! Be1ı den
übrıgen Osten sehen, die Messe Ferial- OUstsyrern tindet sıch Ahnliches der

der Fastenzeıt un:! CIN1ISCH anderen «Exposıt1io offic1ıorum» Aaus dem
Fasttagen während des Jahres verboten ISTt außer neunten Jahrhundert Y und CIN1ISC Spatere lıtur-
wenn darauf ein est fällt Dıies geht miındestens gische Manuskripte enthalten C1iNC Pfarreiliturgie
auf das Jahrhundert zurück als die Cano- der vorgeheılıgten Gaben®.
1165 49 und 51 des Konzıls VO  } Laodizea (um In der armenıschen Tradıtion tindet der
360—390) der Fastenzeıt mMuIiıt Ausnahme des ersten Woche der rel Wochen dauernden Vorta-
Samstags und Sonntad > Märtyrergedächtnisse «Fasten der Katechumenen» gENANNLT,
und Messen verboten?  9  R Beıdes hängt N- un: während der gaNzZCH Fastenzeıt keıine Messe
der Man annn eın est teiern, weıl außer damstag und Sonntag Eınıge
1es C1INC Eucharistieteier ertordern wurde ©C3= armeniısche lıturgische Handschriften enthalten
NO  ; 57 der Quinisexta-Synode Trullos 692) C1INC Liturgıie der vorgeheılı
wıederholt das Verbot, ordnet aber die Litur- doch nıcht mehr Brauch ıIST1gten Gaben, 1e 1JE-

S1IC der vorgeheiligten Gaben sämtlichen Ta- Dıie großen Linıen treten ziemliıch klar hervor
CNn der Fastenzeıt tejern außer Sangstag‚  K Mıt Ausnahme Agyptens un: des estens findet

Sonntag und Marıa Verkündigung”®. der Fastenzeıt keine Werktagsmesse STAitt
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Vom sechsten Jahrhundert wırd jedoch für des estens damals siıcherlich och keine
diese Tage e1INe Kommunion MIit den vorgeheilig- Konventmesse Diese kam erst Zur Zeıt der

ten Gaben vorgesehen, doch 1ST diese Praxıs ı Karolinger auf
sämtlıchen Traditionen aufgegeben der1 Im byzantınıschen Mönchtum siıeht

sehr reduzıert worden. die studıtische «HMypotyposıs» Aaus dem neunten
K Jahrhundert e1inNne tägliche Messe VvVvor außer

eucharıstielosen Tagen”. Eınige Typika sehenM  A Der monastısche Brauch selbst für die Tage, denen keine Messe ItL-
Wer MItTt der begeisternden benediktinıischen Er- fand die Kommunıon VOr  /4Doch die palästi-
weckungslıteratur der liturgischen ewegung nensische Gepflogenheıit, 1e 1 sabaitischen Ty-
aufgewachsen 1ST wiırd sıch CTINNECIN, da{fß darın pıken finden IST, welche spater orthodoxen
das täglıche Konventamt als «der Höhepunkt des Osten übernommen worden sınd Wäaäl, WIC WIT

_ göttlichen  1  .  6 Officıum divinum» bezeichnet WOT- bereits gesehen haben, bezug aut die Kommu-
en 1st  66 Diese Ansıcht entspricht mehr der 1011l MIt vorgeheıiligten Gaben zurückhal-

}« Romantiık des Jahrhunderts als der Realıität tender”?.
Dıie täglıche Eucharistieteier hat MIt dem täglı- Gemäß dem Zeugnıis des Leo Allatıus (F
chen Otfticıum nıchts Iu  5 wurde griechischen Mönchtum die göttlıche

uch hierıin bestehen VO Ort Ort un: VO  3 Liturgıie biısweilen täglich gefeiert, aber nıcht VO  —

Epoche Epoche große Unterschiede, aber der BaNzCch Gemeıinschaftt «In CIN1ISCH Klöstern
allgemeınen 1ST SapcCcNh, dafß der Frühzeıt die bestehen viele Nebenkırchen, WIC die Woche
tägliche Messe monastıschen Leben des Tage zahlt Mıt Ausnahme der Sonntage un: der

x} Ostens un: estens keine Rolle spielte. In ZÖö- Festtage VO Heiligen, wenn VO allen Mönchen
nobitengemeinschaften WAar oft eın Priester VOTLT- der Besuch des Gottesdienstes verlangt wırd
handen, und die Mönche SINSCH die Ptarrkir- zelebriert daselbst der Mönche, dem diese
che ZUuUr Sonntagsmesse. Gewisse monastısche Aufgabe zutällt und der Hebdomadar geNaANNTL

Gesetzgeber verwehrten Priestern den Eın- wırd den Rıtus, den Tag dieser Neben-
ıhre Gemeinschaft Und Priester kırche, anderen Tag anderen Auf

zugelassen wurden, 1IST 065 nıcht sıcher, ob esS diese VWeıse hat Verlauf VO  —; sıeben Tagen iN

iıhnen gestattel wurde, ihre pr1esterhche  E m DE E oll- ebensovielen Nebenkirchen zelebriert Dann
macht weiıterhın auszuüben®‘. och S12 6S da- fällt dıe Aufgabe, zelebrieren, anderen
be] nıcht die Eucharistie Das Problem Wal: Hebdomadar un:! beginnt VO
Wıe annn 111a die Mönche VO den Laıen abge- Wenn die Liturgıie der Nebenkirche
sondert halten und S1C gleichzeıitig VOT Stolz, gefelert wırd herrscht den anderen
Ehrgeiz, Neıid und Anzweıteln der Autorität des Schweigen. »
Laji:enabtes bewahren, W asSs die Getahr Wäal, wenn Ich frage mich, ob WITLE 1er eiNe Parallele haben
mMan Priester aufnahm®®. ZU Vorgang,den Häußling ı den großen

Nach der vorbenediktinischen «Regula ma romanıschen Klöstern Nordeuropas beobachtet
stri» au dem trühen sechsten Jahrhundert teılte hat e1iNe Übertragung des Stationssystems der
der La:enabt täglıch die Kommunion A4us. Dıe Kathedralstadt den Mikrokosmos der

MönchsklausurMesse wurde bloß den Sonntagen, est des
Patrons der Klosterkirche und anläßlich der Eın- Was die Häufigkeıit der Messe betrifft

SCHNUNS Abtes gefelert. Es gab der die Mönche auf jeden Fall anfänglıch das;, w as alle
Bruderschaft keıine Priestermönche, und be- anderen ten: Sı1e SINSCH Sonntagen und
gaben sıch die Mönche tür die Sonntagsmesse ZUT CIN1ISCH Festtagen, vielleicht auch damstagen,
Pfarrkirche der machten gelegentlich VO  —$ rie- ZU!T Messe, sıcherlich aber nıcht häufiger. Dies
stergasten Gebrauch WAar auch be1 den Einsiedlern der Fall S1e verlıe-

Benedikt 1eß Priester aber WIC andere Ren ıhre Abgeschiedenheıt für die Sonntagssyn-
Regeln erwähnt auch «Regula» (um AX15und nahmen CIN1ISCH Orten manchmal
530-560) die Eucharistie selten, und es 1ST nıcht die Kommunion MIt sıch ı ıhre Eıinsiedelei,
klar, ob außer der Sonntagsmesse Kloster- S1E während der Woche empfangen Wır

OoOratorıum auch den anderen Tagen die Kom- beobachten 1es speziell Syrıen.
INUNION gespendet wurde‘!Auf jeden Fall gab 6S Natürlich gab es dabei auch Mißstände un!:

MD den Benediktinerklöstern un! anderen Klö- Übertreibungen. Eınige Mönche enthielten sıch
90
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der Eucharistie der empfingen s1e LLU!r einmal im Was die heutige Praxıs in der katholischenJahr”® Andere lebten VO der Eucharistie allein Kırche betrifft, SO brach Inan dem ıntor-
und verlangten deshalb mehr als eıne normale mierten Klerus mıt dem eucharıstischen Narzıf(s-
Portion Bekanntlıiıch hat sıch in den Klöstern INUsSs («meıne Messe»), der VOT dem Zweıten
des estens VO achten Jahrhundert auch der Vatikanum herrschte. Dıe Konzelebration bot
Brauch der «Privatmesse» verbreitet®? Weniger eiıne Teillösung dieses Problems, brachte aber
bekannt 1st dıe Tatsache, daß ahnliche Praktiken eine Menge Probleme W1e z. B das der
einst auch 1mM Osten exıstierten. Syrische Cano- überaus klerikalen Massenzelebrationen  87  E Da
nNCS, die Jakobus VO  — Edessa (F /08) zugeschrie- ter den Gläubigen kam 6S einem gewaltigenben werden, verbieten den Stylıten, auf ıhren Fortschrıitt. Dıie größte und erfolgreichste Lıitur-
Säulen zelebrieren also kam 1es sicherlich gjerelorm 1n der Geschichte der katholischen
VOT gestatteten aber den Reklusen dıe Zelebra- Kırche 1st siıcherlich die Bewegung Zur Wieder-
tion 1in ıhren Klausen, talls S$1e nıemanden hatten, herstellung der täglıchen Kommunion, die 1906
der ıhnen dıe Kommunıon bringen konnte® VO  5 Papst 1US sanktioniert worden ISt Es
(Stylıten, deren Säulen sıch nıcht in der VWüste g1bt ımmer och Wiıderstandsnester und Mif-
befanden, konnten diese Entschuldigung nıcht stände, aber nıchts annn diesen großen pastora-vorbringen.) Und in byzantinischen Quellen 1st len Sıeg schmälern, der in fünfzig Jahren fünf-
in der Lebensbeschreibung des Johannes des zehn Jahrhunderte der FrömmigkeitsgeschichteAlmosengebers (F 620) VO  —_ Mönchen die wıeder zurechtgebogen hat
Rede, welche dıe Eucharistie privat 1in ıhren In den Ptarreien der orthodoxen Kırchen 1St 6S
Zellen eierten®  FE och all 1es ist nebensächlich, 1im allgemeinen Brauch, die Eucharistie 1Ur
und 11an annn nıcht auf Nebensächlichem eiıne Sonn- und Festtagen feiern, doch besteht
Theorie autbauen außer vielleicht 1mM VWesten, keine feste Regel Viele russısch-orthodoxe

eıne Tendenz bemerken Ist, das Periphere Stadtpfarreien halten täglıch Eucharistie, un! die
ZU Zentralen machen. täglıche Eucharistie 1st 1n den orthodoxen Klö-

Man sollte sıch nıcht einbilden, daß diese un:! Heiligtümern allgemeın Brauch, doch
Mannigfaltigkeit 1mM monastıschen Brauchtum pflegen nıcht einmal Mönche und Nonnen die
der das Fehlen der täglıchen Messe einer urtum- Kommunion täglich empfangen. Dıie Ostkir-
lıchen «Geistestreiheit» ENISprunNgen sel. Aus der chen vermeıden 6S 1m allgemeinen, in einer (Ze:
«Regula magıstri» erhellt, dafß die gesamte Kom- meınde mehrmals Tag Eucharistie teiern.
munıtät dem täglıchen Kommuniongottesdienst och wenn die Umstände fordern, einem Tagbeizuwohnen un! dabei kommunizieren mehrere Liturgien abzuhalten, ann wırd mehr
hatte® als eıne gefeılert. Es g1bt keine «Privatmessen»,

doch haben einzelne orthodoxe Priester z.B
Dıie euzeıt Johannes VO  - Kronstadt (F täglich zele-

briert, un:! orthodoxe Autoren mißßbilligen 1es
Schon Ende des vierten Jahrhunderts beklagt nıcht, sondern halten es für eın Zeichen VO
sıch Johannes Chrysostomus in Antiochien, dafß Frömmigkeit”.
der Kommunionempfang nachlasse, und VO  — da Was die Kommunionhäufigkeit betrifft, 1St die

geht die Abwärtsentwicklung weıter Dieses orthodoxe Praxıs a2um iıdeal Vor allem 1in ein1-
Auseıimanderklaffen eınerseıts ımmer mehr gCnHh Dıasporagemeinden kommt eine BewegungMessen, andererseıts ımmer wenıger Kommu- auf, diesen Zustand andern. och dıe großenıonen 1st VO dem, W as die Retormato- Mehrkheit der orthodoxen Laien kommuniziert
ren des Jahrhunderts beheben suchten. Ihr ımmer och höchstens ein- der eın paarmal 1mM
Grundsatz Wal Keın Abendmahl, hne daß dıe Jahr und 1Ur ach eıner langen (bewundernswer-
Gemeıinde dabei 1st und kommuniziert. ten) Vorbereitung, der Fasten, Gebet und

och es gelang der Retormatıion nıcht, die alte Sündenbekenntnis gehören
Eucharıistiedisziplın wiıiederherzustellen. Zahl- Unter den orıentalıschen (d nichtchalzedo-
reiche protestantische Gemeıinschaften haben nıschen) Orthodoxen 1St die Lage ziemlich die
überhaupt eın Abendmahl, und denen, gleiche. Dıie Syrisch-Orthodoxen mussen die
die Abendmahl halten, feiern es nıcht alle jeden Eucharistie eiınmal 1mM Jahr empfangen, un s$1e
Sonntag, obwohl sıcherlich der Praxıs der Urkir- werden aufgemuntert, alle vierz1ıg Tage kom-
che nıchts wenıger entspricht als 1es5 munıtzıeren. In Indien werden die Namen derer,
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die nıcht wen1gstens ZU[r ÖOsterzeıt die Euchari- besonderen Tag lıturgisch VOoOr sıch geht,
stie empfangen für gewöhnliıch 1ST 1eSs annn wırd als Bestandteıl der Festlichkeiten die
Gründonnerstag der Fall der Kırche verle- Messe gefeiert Dıes 1ST der Fall Samstagen,
SCH, und dıe Betreffenden werden VO  _ den ande- annn den Stationstagen Miıttwoch un:! re1l-
ren Sakramenten ausgeschlossen tag, Gedenktagen der Märtyrer uUSW. Schließ-

In der armenischen Kırche wiırd, selbst den ıch gelangen WILr WEN1IgSLIENS der Möglichkeıit,
Klöstern, die Eucharistieliturgie normalerweise die Gemeindemesse MIt Ausnahme der Bußzei-
NUuUr Sonn- und Festtagen abgehalten”®. Dıie ten jedem Tag feıern, doch wırd der
Häufigkeit des Kommunionempfangs IST VO  3 jeweiligen Praxıs VO  - dieser Möglıichkeit 1Ur
Pfarreı Pfarreı verschieden 1e] hängt dabe; WENISCH Traditionen Gebrauch gemacht Ironı-
VOoO Eıtfer und der Einstellung des Seelsor- scherweıse folgt auft dieses Anwachsen der Häu-
SCIS aAb In CINISCH Pfarreien der Vereinigten tıgkeıit VO  3 Kommuniongottesdiensten C1INC Ab-
Staaten kommuniızıieren dreißig Prozent jeden nahme der Häufigkeit der Kommunıon selbst

Kann [l auf solchem sıch veränderndenSonntag, anderen alleın der Zelebrant In den
Vereinigten Staaten besteht C1iNC Bewegung Sandgrund gültige Urteıle tällen? Meınes Erach-
häufiger Kommunion, zumal der Jugend tens zeichnen sıch CIN1SC Konstanten ab

Die koptischen Orthodoxen fejern die Eucha- Die Eucharistiehäufigkeit hat varıert, doch
rıistıie jeweıls Miıttwoch, Freıtag un: Sonntag, der ersten Zeıt scheint dıe tägliche Kommu-

neunzehn1  ı Festtagen  n NN und während der Fasten- 101 das Ideal BCWESCH SCHIMN, un! CIN1SC Kır-
zeıt täglich”‘. Nur sehr WEN1LSC empfangen dıe chen kannten schon vierten Jahrhundert die
Kommunion mehr als eiınmal ı Jahr uch 1er täglıche Messe. Darum IST talsch diese Häu-
besteht den gebildeteren Klassen eiINe Be- figkeit als «muittelalterlich» oder «neuzeıtliıch»
KuNg, S1C häufiger empfangen Selbst den der «westlich» anzusehen

Die Eucharistie WwWaAar Sache der Kırche unKlöstern kennt INanl allgemeinen die tägliche
Messe nıcht doch haben CIN1SC WCECN1EC stand der Leiıtung der Kırche S1C WAar nıcht
monastische Gruppen Zeıt S1C dem Dıiıktat der «Frömmigkeıt» VO  —_ irgendwem
praktizieren begonnen. ausgeliefert Ausdruck dieses gemeinschaftlichen

Die Athiopier zelebrieren NUuLr Sonn- un:! kirchlichen Lebens War CiNE Totalıtät, der
Festtagen. In CINISCH Klöstern geschıieht 1es mehr als die Eucharistieteier gehörte Der
jedoch jeden Tag Kınzıg die Mönche, der Kle- Rhythmus War NC sıch selbst überlassen, SON-

rus, Kınder und den Erwachsenen Laıen, ern hing VO Faktoren ab WI1IC
die kırchlich verheıiratet sınd, empfangen die VO Wachstum des Liturgiezyklus.
Kommunion relatıv häufig. Da kanoniısch SC- Innerhalb dieses Zyklus gab Ccs Zeıten, VO

schlossene Ehen, außer ı Klerus, selten sınd denen InNnan dachte, CS SC1 besser, keine Eucharıi-
un da InNnan beı den Unverheirateten Unenthalt- sSTIiE halten, un: der Verzicht auf SIC
samkeıt annımm(tX, außer CS erweIlst sıch MItTt der auferlegt werden konnte un:! auferlegt wurde.
Zeıt das Gegenteıl, kommunızıeren die eisten Auswüchse wurden verurteılt. Somıit hat selbst
Laien ach der Pubertät nıcht mehr??. die Eucharistiıe relatıven VWert Es annn

In der alten «Kıirche des Ostens» dery- auch C1in Zuviel Eucharistıie geben, und
riıschen (nestorianıschen) Kırche hingegen kom- manchmal 1ST Cs besser, S1IC nıcht halten
INUNIZIETITEN be1 der Eucharistieteier Sonn- un! Welches Maf(ß zuviıel der 1ST blieb
Feıiertagen alle Anwesenden. sıch nıcht gleich Dıie Extreme sınd klar

Die Eucharistie WCN1LSCI als jeden Sonntag
halten, darf InNnan nıcht als der Tradıtion ENISPFE-

Schlußbemerkung chend ausgeben; S1C mehr als eiınmal Tag
feıern, IST, außer besonderen Umständen,

Vom zweıten Jahrhundert besteht C1iNe Ent- übertrieben
wicklung VO  n der Sonntagsmesse der Gemeinde Die Unterschiede, die ınnerhalb der Band-
un der täglichen Kommunıiıon zuhause ZUuUr!r Mes- breıte 7zwischen diesen beiıden FExtremen beste-

CIN1ISCH Werktagen. Der rund dieser hen, gehen aut mehrere Faktoren zurück auf
Entwicklung lıegt jedoch nıcht der «Euchari- pastorale Bedürtfnisse, auf die Auffassungen der
stiefrömmigkeıt» S1IC erfolgt Anschlufß das Eucharistietheologie, auf die verschiedenen
Wachstum des Liturgjiezyklus Wenn Symbolsysteme, die verschiedenen Zeıten
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un! vérschiedenen Orten ın Geltung und der Jjeweıligen eıt richtet. Jle Bestrebun-
us  A SCHl, Ideologien konstruieren, die den einen

Diese Systeme können zueinander 1im Wı- oder anderen Brauch verabsolutieren beispiels-derspruch stehen: Dıie Kopten haben 11UT!T in der weıse behaupten, alle Priester würden
Fastenzeıt eıne tägliıche Eucharistiefeier: die By- täglıch die Messe lesen der blo(ß der eschatologi-zantıner hıelten Eucharistiefeiern für unvereın- sche Sonntag eıgne sıch ZuUur Eucharistiefteijer
bar mMiıt dem Fasten. Dıies 111 nıcht heißen, daß sınd bloße Klıschees, Erzeugnisse eines 555das eıne System richtig und das andere talsch sel, schichtlichen Denkens.
sondern dafß keines verabsolutiert werden darf Ich würde auch dıe Auffassung verwerfen, eın
Das gleiche gilt VO  e} den heutigen Bestrebungen, Priester solle die Messe oft feıern, als 1eS$ ıhm
Symbolsysteme konstrujleren und sS$1e ann eın wahrnehmbares Wachstum in Glaube un!
gebrauchen, den lıturgischen Brauch be- Frömmigkeıt einbringe und eiıne wahrnehmbarestımmen. Ich denke das gegenwärtige Klı- exıistentielle Teıilhabe Kreuze Christiı ver-
schee, dafß eINZ1g der Sonntag eschatologischen schaffe. Wırd 1es isoliert S  INMCN, 1st es ZuCharakter habe und dafß somıt eINZIg sıch für indıvidualıstisch, als es sıch mıt meınem
die «eschatologische» Eucharistiefeier eıgne, Verständnıis des Zusammenhangs zwıschen Kır-
während die Werktage, die ZUur «Heılıgung der che, Eucharistie und dem ganNzCH LiturgiezyklusZeıt» bestimmt seıen, für dıe Feier des Stunden- vertruge.gebetes daseın sollten. Dıies 1st Ideologie, nıcht Das gleiche oilt in bezug auf das angeblicheTheologie, un! INan annn Zur Begründung VO  3 Recht VO  3 Priestern, be] jeder Messe konzele-
fast allem eıne Ideologie autstellen. brieren. Solche Fragen sollten 1M Blick auf die

Besagt dies, alles sel relatıv? Kaum, ennn all pastoralen Bedürtnisse der zelebrierenden Ge-
dem liegt eıne gemeinsame Tradıtion zugrunde. meınschaft und auf die Natur der besonderen
Ö1e beweist meınes Erachtens, dafß einZ1g das Feıer gelöst werden und nıcht VO  _3 den indiyvıidu-
Opfter Christı absoluten VWert hat Bestrebun- ellen ftrommen Forderungen des Klerus her, der
SCH, den gleichen Wert auch den Sakramenten keine speziellen Rechte besitzt, welche umfas-
beizulegen, sınd nıchtig. Zudem 1st dieses Sakra- senderen kırchlichen und pastoralen Anliegenment nıcht eıne private Angelegenheıit, sondern vorgehen würden??.
Sache der Kırche, un: die Feıier dieser kırchli- Dıe Eucharistie ist nıcht eintach Nnur Teıilhabe
chen Gemeıinschaft beinhaltet mehr als die Eu- Kreuze Chriasti. Sıe 1st auch eine Epiphaniecharıstie, die nıcht isoliert betrachtet werden der Kırche 1im Zusammenhang mıiıt eıiıner totalen
darf Rein .devotionale oder indıiyiduelle Nor- lıturgischen Tradıition und verlangt deshalb eın
INCN, welche diesen SaANZCN Kontext nıcht be- viel nuancıerteres pastorales Urteil in bezug auf
rücksichtigen, haben keine Berechtigung. ıhre Feier als der «ftfromme Sınn» ırgendeinesWenn Tradition besagt, «quod SCMPCT, quod Einzelnen tällen könnte.
ubique, quod ab omnıbus», ann 1st in bezug auf Was diesem Urteil heute entsprechen würde,die Frage der Häufigkeit der Kommunıon die hat nıcht der Hıstoriker Aus der Ge-
altere Norm die, da{fß jedem Tag Gelegenheit schichte geht hervor, daß die Vergangenheitıhr geboten wırd Was die Messe betrifft, instruktiv, jedoch N1Ee normatıv 1st Was NnOrmaAa-
gibt CS zwiıischen den beiden Extremen der täglı- t1LV Ist, 1St die Tradition. och 1M Unterschied
chen Messe der der Messe blofßß Sonn- und der Vergangenheıit 1st die Tradıition eıne
Fejertagen als einzıge allgemeıne Norm die, daß lebendige Kraft, deren kontingente Ausftormun-
InNnan sıch innerhalb jeder Tradıtion ach den gCnh 1ın der Liturgie der anderswo sıch andern
pastoralen Bedürfnissen des jeweiligen ÖOrtes können.

Vgl Rordorf, Der Sonntag (Zürich 200 ff 5 Apokr. Johannesakten (um 170) 8586
Vgl Justın, Apologıe 1, 6/,3—/7 (PG >  p Delahaye, Les orıgines du culte des (SubsTertullian, 1,389 {f); Cyprıan, De ha 10gr. 2 9 Brüssel 31#

lapsıs ebd >  9 Basılıus (T 379), Ep (PG 32,485); ] Cyprıan, Ep 5,
Moschus (F 619), Pratum spır. (PG 8 9 9 weıtere Cyprian, Ep. 63,16 ebd. /14); vgl W. Anm 1322
Belege in Nufßßbaum, Die Aufbewahrung der Eucharistie e Cyprıan, Ep. 57,3 (ebd. 652).
(Theophaneia 29, Bonn Vgl W. Anm

AaQO 269 274 Nufßbaum. 2aQ 269 274 11 Rordorf, 2a0Q 142153
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De 19 ,  7-2 Zur Eucharistie Sta- 41 AaQO 422424
Ep. 93, (PG 3 9 484—485)tionstagen vgl Schümmer, Dıie altchristliche Fastenpraxıs

Martiımort Uu.d.y L’Eglise priere (Parıs(Lit.wiss. Quellen DE Forsch. Z Münster 105#t.
13 Ep 199 (PG 32,716£). 702

Or. 3, 18 35,809{£). P.-M Gy, La question du systeme des lectures de la
Hardouın, cta concılıorum (Parıs 1, 1322 lıturgıe byzantıne, 1in ! Mısc Lercaro 11 (Rom

Paulınus, ıta Ambrosıiu 10 (PIL 751—261
Ausg. Mateos, Le typıcon de la Grande Eglise (OrRaabe (Hrsg.), Petrus der Iberer (Leipzig 30

18 Mansı 2,5/4; 3) Chabot, Synodicon orjentale chr. analecta 165—166, Rom 1962-1963) IL, 302

(Parıs 267 Zur ganzcCh Frage vgl Jungmann, AaQO IL, 189 315—316
Miıssarum solemn1ı1a I) Il Teıl, (Von der häuslichen Eucha- IZZ: 340
ristiefeier ZuUur Privatmesse.) 48 Ausg. Basset, Le synaxaıre arabe-jacobite (redaction

]Jungmann, aaQO Anm. te), Patr. 3, 488
Kap und 4 9 Ausg. Gelzer, Leontios’ VO:  3 Ausg. Grumel, Les du patriarcat de Con-

Neapolis Leben des Ilohannes VOoO  ; Alexandrien (Freiburg stantinople I, tasc Kadıköy Nr. 588
Br. Leipzıg T7T—/8 Ich danke Mathews Für 140, 465 Weıtere Quellen 1n ® Darroues, Nıcolas

diesen 1NWeIls und für die Angaben in den Anm und 80). d’Andıda les aZyYINCS; Revue d)  et. byz (1974) 200—-201
21 Mansı I 956 1 «Pri_vate» Liturgy in Byzantıne Architecture: toward

Codex lustinı1anus I, Z 2 9 Ausg. Krüger, Corpus Reappraisal, Cahıiers archeol. (ıim Druck) ıch danke Prot.
1ur1ıs cıviılıs 11 Berlin 18 Mathews für die Kopie dieses anregenden Aufsatzes). Das

Schmitz, Gottesdienst 1M altchristlichen Mailand Verbot bestand schon VOT LeoO Gr., der sıch in Ep
Dioskur VO Alexandrıen daraut ezieht (PL 5 9(Theophaneıa 2 9 Bonn RA Damaıt, da{fß die

täglıche Messe gab, ist och nıcht gESART, wWwWer daran eilnahm. 626—627) Es wWwWar in einıgen westlichen Kırchen in raft vgl
Nach Jungmann (Miss. soll 1, Teıl IL, / nahmen 1Im VWesten Canon 10 des Konzıils VO  — uxerre (Mansı 9, 215)
erst ın spätkarolingischer Zeıt die Gläubigen der täglıchen Dıie bedeutendsten nNeUECICIN Studien siınd: Nufsbaum,
Messe teıl Kloster, Priestermönch und Privatmesse (Theophaneıa 14,

Chromatıus, Tract. in Mt 6’ (PL 2 $ 361) Bonn Häußling, Mönchskonvent und FEucharıistie-
Toledo (397—400), Canon (Mansı 3’ 922) feier (Lit.wiıss. Qu : Forsch. 58, Münster Vgl uch
Augustinus, De SCIT1. in IL, 7) S5D Vogel, Une mutatıon culturelle inexpliquee: le pPasSsSapc de

Veucharistie communautaıre Ia privee: Rev rel114—115); Traet. in Iloh 2 ‘9 ebd 3 9 267); Ep 228, ebd
5 9 489) 231250

De SCIIN. in (aa' vgl Ep CSEL 34, 161) Vgl Anm 28
Athanasıus, Apol CONLIra r1anos 171 (PG 2 9 268) Es Hıst. ecel 5) (PG 6 9 636—637). Nur eın einz1ıges

findet 1Ur Sonntag Fucharistie S  $ enn «erfordert lıturgisches Manuskrıpt bezieht sıch auf eiıne alexandrıinısche
der Tag nıcht» e Socrates, Hıst eccel V, (PG 6/, Mıssa praesanctificatorum. Vgl Renaudot, Lit Oorıent.

collecti0 Frankfurt I) 7 £) 321—-322; ].-M Hanssens,
Inst. lıturg. de ritibus orıent. (Rom IL, 92923 Noch 1mMInst I1L, 2) Ausg. J. Guy (Sources chrät. 109, Parıs

97294 zehnten Jahrhundert gab 1M koptischen Rıtus Grün-
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